
1��

Tillystraße 11, 13, 15 

Erbauung, Größe, Struktur
Zahlen, Daten, Fakten

Die Namensgebung der Straße beruht auf:
Johann Tserclaes Graf von Tilly, geb. im Februar 1559 auf Schloß Tilly in Brabant, gest. am 30.04.1632 
in Ingolstadt, kaiserlicher Feldherr im 30-jährigen Krieg.

Tillystraße 11, 13, 15

Baujahr: 1952
Planfertiger:
Architekt Matthias Neumeier,
Rosenheim
Kosten: 288.349,20 DM
Wohnfläche: 879,66 qm
Wohneinheiten:  18
2-Zimmer-Wohnung: 15
3-Zimmer-Wohnung:    3
Garagenanbau: 1956,
 1961, 1967
Vollwärmeschutz:  1997
Balkonanbauten:  2004
Erstellung Stellplätze: 2004
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Tillystraße 12, 14 

Erbauung, Größe, Struktur
Zahlen, Daten, Fakten

Tillystraße 12, 14

Baujahr: 1953 / 1954
Planfertiger:
Architekt Matthias Neumeier, 
Rosenheim
Wohnfläche: 658,74 qm
Wohneinheiten: 1�
2-Zimmer-Wohnung: 9
3-Zimmer-Wohnung: 3
Vollwärmeschutz: 1996
Balkonanbauten: 2005 / 2006
Erstellung Stellplätze: 2006
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Von-der-Tann-Straße 1 a 

Erbauung, Größe, Struktur
Zahlen, Daten, Fakten

Die Namensgebung der Straße beruht auf:
Ludwig Freiherr von und zu der Tann-Rathsamhausen, geb. am 18.06.1815 in Darmstadt, gest. am 
26.04.1881 in Meran, General, befehligte im Krieg 1870/71 das 1. bayerische Armeekorps.

Von-der-Tann-Straße 1 a

Baujahr:  1954 / 1955
Wohnfläche: 405 qm
Wohneinheiten: 6
2-Zimmer-Wohnung: 2 
3-Zimmer-Wohnung: 2
4-Zimmer-Wohnung: 2 
Gewerbeeinheiten: 2 = 145 qm
(davon das Büro der
Baugenossenschaft)
Garagenanbau: 1954
Vollwärmeschutz: 1999
Ausbau Dach-
geschoss: 1999
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Von-der-Tann-Straße 2 b 

Erbauung, Größe, Struktur
Zahlen, Daten, Fakten

Von-der-Tann-Straße � b

Baujahr: 1993
Planfertiger:
Architekten Guggenbichler und 
Wagenstaller
Kosten: 1.642.131,22 DM
Wohnfläche: 511,63 qm
Wohneinheiten: �
2-Zimmer-Wohnung: 2
3-Zimmer-Wohnung: 5
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Von-der-Tann-Straße 2, 2 a 

Erbauung, Größe, Struktur
Zahlen, Daten, Fakten

Von-der-Tann-Straße �, � a

Baujahr: 1954 /1955
Planfertiger: 
Architekt Matthias Neumeier, Rosenheim
Wohnfläche: 578,16 qm
Wohneinheiten: 9
2-Zimmer-Wohnung: 3
3-Zimmer-Wohnung: 3
4-Zimmer-Wohnung: 3
Vollwärmeschutz: 1996
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Von-der-Tann-Straße 6 a, 6 b

Von-der-Tann-Straße 6 a, 6 b 

Erbauung, Größe, Struktur
Zahlen, Daten, Fakten

Baujahr: 1913 / 1914
Planer: 
Max Lutz, Inh. David Schray, Rosenheim
Sanierung des Kamins und des Daches 
wegen Brand: 1924
Wohnfläche: 462 qm
Wohneinheiten: 6
3-Zimmer-Wohnung: 6
Kanalanschluss: 1919
Vollwärmeschutz: 1992
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Von-der-Tann-Straße 8 a, 8 b, 8 c 

Erbauung, Größe, Struktur
Zahlen, Daten, Fakten

Von-der-Tann-Straße 8 a, 8 b, 8 c

Baujahr: 1912
Planer: 
Max Lutz, 
Inh. David Schray, Rosenheim
Wohnfläche: 822 qm
Wohneinheiten: 18
1-Zimmer-Wohnung:   6
2-Zimmer-Wohnung: 12
Kanalanschluss: 1919
Vollwärmeschutz: 1993
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Von-der-Tann-Straße 10, 10 a, 10 b 

Erbauung, Größe, Struktur
Zahlen, Daten, Fakten

Von-der-Tann-Straße 10, 10 a, 10 b

Baujahr:  1925 / 1926
Wohnfläche:  628,01 qm
Wohneinheiten:  9
2-Zimmer-Wohnung: 3
3-Zimmer-Wohnung: 6
Kanalanschluss: 1957
Vollwärmeschutz: 1993
Balkonanbauten: 2008
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Bitte vergessen Sie die Rückantwort nicht – 
bis 29. Oktober 2008. 

Baugenossenschaft in Rosenheim und Umgebung e. G. 
Von-der-Tann-Straße 1 a 

83022 Rosenheim 
Telefon: 08031 / 13338 

Telefax: 08031 / 38 23 46 
E-Mail: baugenossenschaft.rosenheim@web.de 

Baugenossenschaft
in Rosenheim 

und Umgebung e. G. 

1908 – 2008 

100 Jahre Baugenossenschaft 
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100 Jahre Baugenossenschaft 

Einladung zum Jubiläumsabend

12.11.2008

Bitte vergessen Sie die Rückantwort nicht – 
bis 29. Oktober 2008. 

Baugenossenschaft in Rosenheim und Umgebung e. G. 
Von-der-Tann-Straße 1 a 

83022 Rosenheim 
Telefon: 08031 / 13338 

Telefax: 08031 / 38 23 46 
E-Mail: baugenossenschaft.rosenheim@web.de 

Baugenossenschaft
in Rosenheim 

und Umgebung e. G. 

1908 – 2008 
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100 Jahre Baugenossenschaft 

Begrüßung durch den Aufsichtsratsvorsitzenden Georg Engelsberger

Meine sehr geehrten Damen, meine Herren, 
liebe Genossenschaftsmitglieder,

ich begrüße Sie im Namen des Vorstandes und 
des Aufsichtsrates der Baugenossenschaft in 
Rosenheim und Umgebung e. G. sehr herzlich. 
Es freut uns, dass Sie zu diesem Jubiläumsa-
bend anlässlich des 100jährigen Bestehens un-
serer Baugenossenschaft so zahlreich erschie-
nen sind.

Am 16. August 1908 wurde in einer öffentlichen 
Gründungsversammlung in der Gaststätte „Bräu 
am Angerkeller“ der Beschluss gefasst, eine 
Baugenossenschaft zum Zwecke der Herstel-
lung von Einfamilienhäusern in Rosenheim und 
Umgebung zu gründen.

Die Sitzung wurde vom Vorsitzenden der Kom-
mission Herrn Michael Selch, Amtsgerichtsdie-
ner in Rosenheim um 15 Uhr eröffnet. Da bis 
22 Uhr nur die Tagesordnungspunkte
 

Beratung der Statuten und
Aufnahme von Mitgliedern

abgehandelt wurden, wurden die weiteren Ta-
gesordnungspunkte auf eine Generalversamm-
lung am 30. August, 19 Uhr im Flötzinger Löchl 
verschoben.

Folgende 8 Mitglieder haben sich angemeldet, 
die älteren von Ihnen werden vielleicht einige 
noch den Namen nach kennen:

Selch Michael, Amtsgerichtsdiener
Keidel Nikolaus, Techniker
Knoll Leonhard
Mayer Georg, Zimmerermeister
Bruckbauer Wilhelm, Schreinermeister
Schäffele Max, Heizer
Gassner Josef, Heizer  
Wenger Franz, Weber

•
•

Bei der Generalversammlung am 30. August 
1908 wurden in den Vorstand gewählt:

Vorstand  
Herr Nikolaus Keidel,  
Bautechniker
Vorstand  
Herr Xaver Esslinger,  
Brauereibesitzer  
in Hart
Vorstand  
Herr Michael Selch,  
Amtsgerichtsdiener

in den Aufsichtsrat wurden gewählt

Herr Dr. Ferdinand Steinbeis,  
Mitinhaber der Firma Steinbeis & Co.  
in Brannenburg
Herr Anton Eisenreich,  
Eisenbahn Adjunkt
Herr Wilhelm Knarr,  
Fotograf
Herr Josef Witzenthaler,  
Postoberschaffner

1.

�.

3.

1.

�.

3.

4.

12.11.2008
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100 Jahre Baugenossenschaft 

Begrüßung durch den Aufsichtsratsvorsitzenden Georg Engelsberger

Da in den nächsten Jahren die Baugenossen-
schaft durch mancherlei Schwierigkeiten in ih-
rer Arbeit behindert war und die Herstellung von 
Eigenheimen sich als unmöglich erwies, wurde 
beschlossen, Mietshäuser zu errichten und sich 
am 03.05.1911 umzubenennen in „Baugenos-
senschaft in Rosenheim und Umgebung e. G.“

Im Mai 1911 nahm die Genossenschaft etwa 60 
Personen die im Entstehen befindlichen „Christ-
lichen Baugenossenschaft in Rosenheim und 
Umgebung eGmbH auf. Deren Vorsitzender, der 
christliche Arbeitersekretär Breitenhuber wurde 
in den Vorstand gewählt. Dies zur Entstehungs-
geschichte. Über den weiteren Verlauf wird Vor-
stand Vögele berichten.

Das 100jährige Jubiläum war für Vorstand und 
Aufsichtsrat Veranlassung, zum heutigen Fest-
abend einzuladen, zu der wir einige Ehrengäste 
begrüßen dürfen.

Ich begrüße ganz besonders Frau Oberbürger-
meisterin Gabriele Bauer. Frau Oberbürgermeis-
terin Bauer es freut uns ganz besonders, dass 
Sie trotz Ihrer vielen Termine zu uns heute noch 
erschienen sind. Herzlichen Dank dafür. Ich 
möchte darauf hinweisen, dass wir mit der Stadt 
schon seit der Gründerzeit ein gutes Verhältnis 
hatten. Die Stadt hat unserer Genossenschaft im 
Laufe der Zeit Bürgschaften gegeben, zinsgüns-
tige Darlehen und ein Grundstück in Erbbau-

12.11.2008

recht. Herzlichen Dank für diese Bemühungen 
Ihrer Vorgänger.

Ich begrüße den Hausherren dieses Pfarr-
heimes, Herrn Geistlichen Rat Pfarrer Johannes 

Nepomuk Huber. Herr Huber recht herzlichen 
Dank, dass Sie uns diese Räume zur Verfügung 
gestellt haben.

Ich begrüße die Vertreterin des Verbandes der 
bayerischen Wohnungsunternehmen, Frau Wirt-
schaftsprüferin Petra Mies sehr herzlich. Ich be-
grüße die Damen und Herren der Unternehmer 
und Handwerker, die mit uns bestens zusam-
menarbeiten, stellvertretend dafür nenne ich den 
beratenden Bauingenieur, Stadtrat Satzger.

Ich begrüße Karin Wunsam von der Presse und 
den Fotografen Alex Heck, der ja verschiedene 
Aufnahmen schon gemacht hat, herzlichen 
Dank, dass Sie gekommen sind. Ich begrüße die 
Mitglieder und die Angehörigen unserer Genos-
senschaft, insbesondere den Vorstand und den 
Aufsichtsrat. Einen besonderen Dank möchte 
ich Herrn Vögele und Frau Siebeneicher aus-
sprechen für die umfangreichen Arbeiten bei 
der Vorbereitung dieses Festabends und für die 
Festschrift, die Sie in der nächsten Zeit noch er-
halten werden.
    Herzlichen Dank!

v.l. Geistlicher Rat Johannes Nepomuk Huber, Dieter Vö-
gele und Oberbürgermeisterin Gabriele Bauer 



143

100 Jahre Baugenossenschaft 

Christliche Worte von Geistlichen Rat Johannes Nepomuk Huber

Frau Oberbürgermeisterin, 
sehr verehrte Damen und Herren 
vom Vorstand und Aufsichtsrat, 
liebe Mitglieder der Genossenschaft, 
verehrte Damen und Herren,

natürlich haben wir ganz gern unseren Saal zur 
Verfügung gestellt, dafür ist er da. Er liegt ja mit-
ten in ihrem Einzugsbereich, warum eigentlich 
nicht sich hier treffen.

Zu ihrem 100jährigen Bestehen möchte ich ihnen 
natürlich ganz herzlich zuerst einmal gratulieren. 
Es ist ein beachtlicher Zeitraum, dies zeugt, ich 
meine, von Stabilität und Kontinuität vor allem 
von Gemeinschaftssinn, dass sie zusammenste-
hen in dem gemeinsamen Anliegen, im Bemüh-
en um einen guten Wohnraum für ihre Mitglie-
der. Ich finde es auch anerkennenswert, dass sie 
diese Jubiläumsfeier, und dafür haben sie mich 
in erster Linie ja gebeten, auch den Gedanken 
der Genossenschaft über den Kreis der Leben-
den hinaus ausweiten möchten. 

Man könnte es auch nennen Genossenschaft 
der Lebenden und der Vorgänger, der nicht mehr 
Lebenden. Ausweiten, damit die nicht aus den 
Augen verlieren, die diese Genossenschaft be-
gründet, die sie durch Jahre hindurch geführt 
und gefördert haben und vor allem auch diejeni-
gen, die hier einmal gewohnt und von dieser ir-
dischen Heimat in die andere, die ewige Heimat 
hinübergegangen sind. Wir haben halt in dieser 
Welt keine Wohnung auf Dauer so wichtig und 
wertvoll es ist, dass wir uns wohl fühlen, solange 
wir hier sind. Aber es wirkt sich meines Erachtens 
ganz wunderbar in den genossenschaftlichen 
Gedanken auch mit ein, dass auch Jesus von 
Wohnungen spricht, wenn er den theologischen 
Begriff Himmel meint. In einem gut verständli-
chen und anschaulichen Bild sagt er, im Haus 
meines Vaters gibt es viele Wohnungen. Ich geh 
dort hin um euch allen einen Platz zu bereiten 

und ich werde euch zu mir holen damit auch ihr 
dort seid wo ich bin. 

Wir wünschen allen, die hier unter uns einmal 
Wohnrecht hatten und die das irdische Haus ver-
lassen mussten, dass sie jetzt dort einen Wohn-
platz haben, wo Gott wohnt - in der Ewigkeit. So 
meine ich, ist es angebracht und dazu darf ich sie 
auch einladen, sich aus Hochachtung vor denen, 
die vor uns waren zu einem kurzen Gedenken 
bei einem Gebet von ihren Plätzen zu erheben.

Gott wir glauben
unser Leben ruht in deinen Händen,
dass alle die, die einst unter und mit uns 
in unseren Wohnungen gelebt haben,
alle, die sich für diese Gemeinschaft 
eingesetzt haben
jetzt in deinen ewigen Wohnungen 
geborgen seien und dort Ruhe, 
Zufriedenheit und Glück für immer erfahren, 
denn du willst ja, dass alle ein Leben 
in Fülle haben.

Amen

12.11.2008
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100 Jahre Baugenossenschaft 

Grußworte der Rosenheimer Oberbürgermeisterin Gabriele Bauer

Sehr geehrter, hochverehrter 
lieber Herr Pfarrer Huber,
sehr geehrter Herr Vögele, 
hochverehrter Herr Engelsberger,

Meine sehr geehrten Damen und Herren,
liebe Kollegen Satzger und Borrmann,

herzlichen Dank, dass Sie mir die Gelegen-
heit geben, ein paar Grußworte zu sprechen. 
Es ist ja ein besonderes Jubiläum. 100 Jahre 
- ja ich werde ab und zu, zu 100jährigen ein-
geladen und es ist immer wieder etwas beson-
deres, weil es ganz vitale 100jährige darunter 
gibt. Erstrebenswertes und so vital wie dieses 
100jährige heute ist, so besonders herzlich 
möchte ich gratulieren und möchte ihnen gra-
tulieren liebe Mitglieder. Fast 300 Mitglieder, 
166 Wohnungen in 30 Gebäuden, sie feiern 
zu recht die Genossenschaft und sie feiern 
ein ganz besonderes Jubiläum und sie dürfen 
darauf zurückschauen, dass sie, eine, wie ich 
meine sehr bewegte Geschichte, hinter sich 
gebracht haben. Schwere Zeiten bewältigt ha-
ben, Hürden übersprungen haben, aber vor 
allen Dingen überaus erfolgreiche Projekte in 
Rosenheim und der Umgebung ins Leben ge-
rufen haben. 

Entstanden aus einer katastrophalen Wohn-
situation am Ende des 19. Jahrhunderts. Die 
Wohnungen waren meist überbelegt, hygi-
enisch extrem mangelhaft, viele ohne elek-
trisches Licht und sie waren für damalige Ver-
hältnisse sogar sehr, sehr teuer. Aus diesem 
Mangelzustand heraus beschlossen die eben 
von Ihnen, Herr Engelsberger, erwähnten sie-
ben ganz tüchtigen Handwerker und Arbeiter 
1908 die Gründung der Baugenossenschaft. 
Und ich meine, es war für die damalige Zeit ein 
mutiger, aber auch ein wichtiger Entschluss 
mit einem Ziel, dass damals wie heute Gül-
tigkeit besitzt. Wohnraum bereitzustellen, für 
breite Schichten der Bevölkerung, der gut da-

steht, gesund ist und der auch vor allen Dingen 
preiswert ist. Ein Leitmotiv, das meines Erach-
tens ganz große Anerkennung verdient, weil 
es wirtschaftliche Überlegungen mit sozialem 
Bewusstsein verbindet. 

Wie bei fast allen fantastischen Ideen, gab es 
natürlich auch Widerstände. So manch einer 
befürchtete damals eine zu starke Konkurrenz 
auf dem Wohnungsmarkt. Wie vieles, was ja 
unbekannt ist, und so plötzlich neu entsteht. 
Die Verantwortlichen, und das ist das bemer-
kenswerte, die ließen sich nicht beirren und 
bereits 1914 waren 30 Wohnungen bezugs-
fertig. Von Beginn an setzte die Baugenossen-
schaft auf eine enge Zusammenarbeit mit dem 
städtischen Wohnungsamt. Auch das haben 
Sie erwähnt. Auf Zweckmäßigkeit bei der Aus-
stattung, auf günstige Mieten, aber auch auf 
eine hohe Qualität des Wohnumfeldes, wie wir 
es heute so schön ausdrücken. 

Wohnumfeld, das ist ein besonderer Begriff. 
Wenn man so ganz bewusst durch Küpferling 
schaut: diese begrünten Innenhöfe und Sitz-
gelegenheiten für Kontaktpflege in der Nach-
barschaft - kluge und weitsichtige Gestaltun-
gen, die zum Teil heute noch sichtbar sind. 
Und, wenn ich in diesem Bereich mich befinde 
und die wunderbaren kleinen einzelnen Gärten 
sehe und ihre wunderschönen Rosen bestau-
nen darf, lieber Herr Engelsberger, mitten in 
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dieser Stadt, mitten in Wohnungen in Wohn-
gebäuden, wo man meint, da kann es das gar 
nicht geben. Dieser Kontakt zum Nachbarn, 
der gepflegt wird und dieses Bewusstsein, 
dass man noch weiß, wer der Nachbar ist und 
mit dem Nachbarn spricht und nicht gegen den 
Nachbarn handelt, dann ist das auch mit ein 
Erfolg ihrer Genossenschaft.

Und sie haben vieles, vieles überstehen müs-
sen, beide Weltkriege haben ihnen nichts an-
getan. Weder Brand noch Bodenprobleme 
konnten die Aktivitäten der Genossenschaft 
dauerhaft beenden, ganz im Gegenteil aus 
den Küpferlinger Wiesengelände entstand ins-
besondere nach dem zweiten Weltkrieg Schritt 
für Schritt ein neuer Stadtteil. 

Heute geht es nicht mehr so sehr um Bau-
tätigkeit, sondern Maßnahmen zur Instand-
haltung oder Modernisierung, Erhaltung des 
Vermögensbestandes - all dies sind zentrale 
Themen. Auch keine einfache Aufgabe wie wir 
alle wissen. Aber die Baugenossenschaft hat 
über 100 Jahre recht deutlich bewiesen, wie 
kampferprobt, wie findig und wirtschaftlich ver-
nünftig, lieber Herr Vögele, die jeweils Verant-
wortlichen handelten und damit darf ich wirk-
lich dem Aufsichtsrat ganz herzlich danken für 
diese wegweisenden Entscheidungen. Für die 
Bewahrung des Vermögens, ja für die Vermeh-
rung und für das ganz klare Bewusstsein, dass 
man nichts verlottern lassen kann, sondern, 
dass man immer wieder hinein investiert um zu 
erhalten, zu bewahren, zu vermehren. Danke 
diesem Aufsichtsrat, es ist etwas besonderes. 
Ich bin mir ganz, ganz fest bewusst, dass die 
Verantwortlichen dieser Baugenossenschaft 
sich zusammengeschlossen haben in einer 
gemeinschaftlichen, ehrenamtlichen Situation, 
um für eine Gemeinschaft Vermögen zu erhal-
ten. Ich denke, dass die Strategie dieser Bau-
genossenschaft beständig ist und alles erfüllt 
hat, was sie sich vorgenommen hat. 

Und weil Zukunftsfähigkeit bei Ihnen ganz si-
cherlich keine leere Worthülse ist, werden 
meines Erachtens auch kluge Weichen gestellt 
für die Zukunft. Ich bin gespannt darauf, wie 
sich die Dinge entwickeln werden, ich wünsche 
der Genossenschaft, ich wünsche den Mitglie-
dern, den Bewohnern alles Gute, dass sie sich 
immer wohl fühlen in ihrer Genossenschaft, in 
dieser Stadt Rosenheim in Küpferling.

Ihnen allen einen wunderbaren Abend, genie-
ßen Sie ihn auf die nächsten 100 Jahre!

Danke schön!

100 Jahre Baugenossenschaft 

Grußworte der Rosenheimer Oberbürgermeisterin Gabriele Bauer

12.11.2008
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100 Jahre Baugenossenschaft 

Grußworte für den Verband bayerischer Wohnungsunternehmen 
von Wirtschaftsprüferin Petra Mies

12.11.2008

Sehr geehrte Damen und Herren,

100 Jahre ist sie jetzt alt die Baugenossenschaft Ro-
senheim und Umgebung. 30 Häuser mit 166 Wohnung 
hat sie. Das sind Fakten, die wir aus den Unterlagen 
ganz leicht herauslesen können. Nicht mehr so leicht 
ist es, wenn wir wissen wollen, wie viele Menschen sie 
in diesen Wohnungen schon beherbergt hat. Wie viele 
Menschen in diesen Wohnungen geboren wurden und 
wie viele Menschen darin gestorben sind.

Aber ich denke das wäre herauszubekommen, auch 
wenn es ein bisschen mühsamer wäre. Was wir aber 
ganz bestimmt nicht herausbekommen können, ob-
wohl es sehr interessant wäre, ist, wie viele schlaflose 
Nächte sie schon bereitet hat. Schlaflose Nächte de-
nen, die bereit waren die Verantwortung zu überneh-
men die Genossenschaft zu gründen und zu führen, 
Wohnungen zu bauen und zu vermieten. Ich bin mir 
sicher, von diesen schlaflosen Nächten hat es sehr 
viele gegeben.

Nächte in denen sich Vorstandsmitglieder und Auf-
sichtsratsmitglieder gefragt haben, ob die Aufgabe, die 
sie da übernommen haben, überhaupt zu schultern ist, 
ob sie wirklich die Wohnungen bauen können und die 
Schulden die sie damit eingehen mit den Mieten die 
sie da auch einnehmen wollen, tilgen können. In de-
nen sie sich vielleicht gefragt haben, warum sie über-
haupt diese Last auf sich genommen haben. Wenn 
jetzt unter uns jemand sitzen würde, der diese Last auf 
sich genommen hat, also ich denke vor allen an die 
Gründungsmitglieder aber natürlich auch an die, die 
später die Führung der Genossenschaft übernommen 
haben, könnte ich ihnen schon sagen, warum man di-
ese Last auf sich genommen hat. Er hat es getan, weil 
er den genossenschaftlichen Solidargedanken gelebt 
hat, weil er etwas für seine Mitmenschen tun wollte. 
Und er hat es auch getan, damit er dann heute hier sit-
zen könnte und zurückblicken könnte und stolz sagen 
könnte: „Wir haben es geschafft!“ Das ist ja jetzt z. B. 
etwas, was sich von den Amerikanern unterscheiden 
würde, die sagen ja immer „we can do“ – er könnte 
sagen: „wir haben es schon getan“.

Ich stehe jetzt heute hier um der Genossenschaft 

und allen, die hier zusammengewirkt haben, für die 
Vergangenheit Anerkennung auszusprechen und für 
die Zukunft alles Gute zu wünschen.

Alles Gute zum 100. Geburtstag! Das ist vor allem 
Glück, dass sie weiterhin solche Leute haben wird, 
wie die, die ihr dabei geholfen haben, dieses Alter zu 
erreichen. Das sind zum einen natürlich die Organmit-
glieder, die in all den Jahren die Geschicke der Ge-
nossenschaft umsichtig gelenkt haben, aber auch die 
Mitglieder, die die Genossenschaft als das verstehen, 
was sie ist - nämlich eine Solidargemeinschaft, in die 
man sich begibt, um gemeinsam das Ziel gut zu Woh-
nen zu erreichen. Und ich wünsche auch Gesundheit, 
dass ihre Gesundheit erhalten bleibt, damit sie weiter-
hin wirtschaftlich auf einer soliden Grundlage geführt 
werden kann, um die Wohnungen für ihre Mitglieder in 
einem guten Zustand zu erhalten.

Da ich aber jetzt nur ein kleines Menschlein bin, haben 
meine Wünsche natürlich nur ganz wenig Gewicht, 
deswegen bin ich ganz froh, dass ich diese Wünsche 
nicht nur in meinen eigenen Namen sondern auch im 
Namen des Verbandes bayerischer Wohnungsunter-
nehmen und aller in ihm zusammengeschlossener 
Wohnungsgesellschaften und Wohnungsgenossen-
schaften aussprechen kann. Ich hoffe, damit bekom-
men die Wünsche ausreichend Gewicht. Als kleines 
Mädchen bin ich bei uns im Ort immer zu runden Ge-
burtstagen zum Gratulieren geschickt worden. Und 
da musste ich dann den Jubilaren immer ein Alpen-
veilchen überreichen, deswegen habe ich gedacht ich 
überreiche heute dem Aufsichtsratsvorsitzenden stell-
vertretend für die Genossenschaft auch ein Alpenveil-
chen. Ich wünsche Ihnen alles Gute!
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100 Jahre Baugenossenschaft 

Festrede Vorstand Dieter Vögele 
mit Power-Point

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Genossenschaftsmitglieder,

zu unserer heutigen Jubiläumsveranstaltung hei-
ße ich Sie im Namen des Vorstandes alle herz-
lich willkommen. 
Die Baugenossenschaft in Rosenheim und Um-
gebung feiert in diesem Jahr ihr 100-jähriges Be-
stehen. Es freut uns, dass Sie so zahlreich zu 
unserem Festabend gekommen sind.

Mein spezieller Gruß gilt der Oberbürgermeiste-
rin Frau Gabriele Bauer. 
Frau Bauer wir wissen es zu schätzen, dass Sie 
trotz einer anderen Verpflichtung uns heute die 
Ehre geben. Das ist Ausdruck einer ein Jahrhun-
dert bestehenden guten Zusammenarbeit mit 
der Stadt Rosenheim.

Ein herzliches Willkommen 
Herrn Geistlichen Rat  
Johannes Nepomuk Huber von Christkönig
der Vertreterin des Verbandes der bayeri-
schen Wohnungsunternehmen,  
Frau Wirtschaftsprüferin Petra Mies.
unseren Haus- und Hofhandwerkern
den Damen und Herren von der Presse. 
der Dame und den Herren unseres Aufsichts-
rates an ihrer Spitze dem Aufsichtsratsvorsit-
zenden Herrn Engelsberger.

•

•

•
•
•

Nostalgie, meine Damen und Herren stellt sich 
gern dann ein, wenn ein Jubiläum zu feiern ist. 
Bei 100 Jahren ist das fast Pflicht, eine Bilanz 
über diese Ära zu ziehen. Wir wollen zeigen wer 
wir sind, wollen wissen woher wir kommen, wie 
wir diese lange Wegstrecke gegangen sind und 
wollen uns Mut machen für die Zukunft. 
Wohnungsgenossenschaften haben in Deutsch-
land eine lange Tradition. Die ersten  entstanden 
aus Wohnungsnot und Wohnungselend in der 
Mitte des 19. Jahrhunderts. Auf Grund einset-
zender Industrialisierung verbunden mit Land-
flucht war Wohnraum rar. Staatlichen bzw. pri-
vaten Mietwohnungsbau gab es kaum. Vorhan-
dene Wohnungen waren damals in den Städten 
meist teuer, durch Untervermietung überbelegt 
und hygienisch unzureichend. Elektrisches Licht 
war Luxus und Etagentoiletten normaler Woh-
nungsstandard.

Das Grundprinzip der bis 1990 gemeinnützigen 
Wohnungsunternehmen ist unverändert, eine 
wirtschaftliche und soziale Verhaltensweise, die 
darauf abgestellt ist, gesunden und preiswerten 
Wohnraum für breite Schichten der Bevölkerung 
zu bauen und auf dem Wohnungsmarkt bereit-
zustellen. 

So war es auch in Rosenheim. Sieben Handwer-
ker und Arbeiter wollten etwas gegen die Woh-
nungsnot in Rosenheim unternehmen und so 
kam es schließlich vor 100 Jahren, am 16.  und  
30. August 1908, zur Gründung der „Baugenos-
senschaft für Einfamilienhäuser in Rosenheim 
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und Umgebung E.G.m.b.H.“, wie unsere Genos-
senschaft damals firmierte. 

Aus der kleinen Gemeinschaft Gleichgesinnter, 
die es am Anfang war, die sich zu einer Zeit der 
Wohnungsnot zusammengefunden hat um in 
Selbsthilfe, getragen von großem Idealismus, 
für sich und andere Wohnraum zu schaffen, hat 
sich unser heutiges Wohnungsunternehmen ent-
wickelt.

Der Anfang war schwer. Bereits 1909 erwarb die 
Baugenossenschaft das so genannte Häuser-
grundstück mit 1 Tagwerk groß, auf dem heute 
die Häuser Von-der-Tann-Straße 6, 8 und 10 
sowie Küpferlingstraße 37 und 39 stehen. Der 
Kaufpreis damals 13.000 Mark. Der Bebauung 
voraus gingen heftige lebhafte Debatten im Ma-
gistrat der Stadt über die Notwendigkeit und 
Finanzierung der Wohnungen. Hausbesitzer 
machten Front, denn sie befürchteten durch die 
Genossenschaft eine starke Konkurrenz. Doch 
unter Führung des Gemeindebevollmächtigten,  
Mitglied des Magistrats der Stadt Rosenheim,  
Arbeitersekretär Franz Breitenhuber, der nach 
dem Gründungsvorstand Nicolaus Keidel die 
treibende Kraft im Vorstand war,  gelang es, alle 
Hindernisse aus dem Weg zu räumen und be-
reits am 1. April 1914 standen 30 Wohnungen 
bezugsfertig da. 115.000 Mark haben die zwei 
bis vierräumigen Wohnungen insgesamt geko-
stet.  

Die Wohnküchen sind mit einem eisernen Herd 
eingerichtet worden. Im Abort war eine Wasser-

spülung nicht eingebaut, elektrisches Licht oder 
Gas war nicht vorhanden. Im Kellergeschoß 
gab es eine gemeinsame Waschküche. Zu allen 
Wohnungen gehörten Gartenanteile. Die Woh-
nungsmiete betrug 14,50 bis 30 Mark im Monat, 
je nach Wohnungsgröße.  Besonders angemerkt 
wurde bei der Besichtigung durch die Vertreter 
der Stadt, dass im Baustil das kasernenmäßi-
ge glücklich vermieden wurde, da die nicht gern 
gesehenen übermäßig hohen Dächer durch ihre 
Abstufung nicht besonders hervortreten. Dazu 
verleihen die Fensterläden der langen Front ei-
nen lebhaften Charakter. Wenn die Vorgärten im 
Grünen stehen wird sich die Gesamtdarstellung 
noch besser zeigen.  Mit dem Wunsch „es mö-
gen die neuen Häuser der Genossenschaft und 
allen, die in dem neuen Heim wohnen, Glück und 
Segen bringen“ endete die Berichterstattung im 
Rosenheimer Anzeiger vom 30. März 1914.

Kurz nach dieser ersten Bautätigkeit der Bau-
genossenschaft begann der  Krieg 1914 / 1918.  
Gleich nach Kriegsausbruch zog der Hauptdar-
lehensgeber der Genossenschaft, die Landes-
versicherungsanstalt Oberbayern, ihre Darle-
henszusage zurück. Nun waren zwar die Häuser 
gebaut, aber sie konnten zunächst nicht bezahlt 
werden. 

Krieg und Inflation hemmten jede weitere Neubau-
tätigkeit. Aber aufgegeben haben die Mitglieder 
der Baugenossenschaft auch in diesen schweren 
Zeiten nicht. Kaum war  Stabilisierung auf dem 
Geldmarkt eingetreten, wurden die Bautätigkeiten 
wieder aufgenommen.  So wurde ein Neubaupro-
jekt für 24 Kleinwohnungen an der Von-der-Tann-
Straße 10 und Küpferlingstraße 37/39 instruiert 
und mit der höchst dankenswerten Unterstützung 
des Stadtrates, einem entsprechenden Kreisdar-
lehen und einem Landesdarlehen am 3. Novem-
ber 1925 der erste Spatenstich gemacht.  Be-
zugsfertigkeit war zum 1. Juni 1926 gegeben.
Nach und nach entstanden weitere Gebäude 
an der Küpferling- und Hubertus-straße. Erst 
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nach stadtpolitischem Gerangel erhielt die Bau-
genossenschaft das an der Ecke Küpferling- / 
Hubertusstraße gelegene Grundstück von der 
Stadt Rosenheim. Bei der Kaufpreisfestsetzung 
berücksichtigte der Stadtrat dass es sich um ein 
sehr schlechtes Baugelände handelt und hier-
bei ungleich teuere Fundierungsarbeiten als bei 
besseren Bodenverhältnissen notwendig sind. 
200 Arbeiter waren bei diesen Bauten beschäf-
tigt – wobei die Genossenschaft die Zusicherung 
abgeben musste, dass keine auswärtigen Arbei-
ter beschäftigt werden sollten –. 

Am 1. Juni 1927 war es dann soweit: 42 Woh-
nungen konnten bezugsfertig ihrer Bestimmung 
übergeben werden. Bei der Vergabe der Woh-
nungen arbeitete man in engster Fühlungnahme 
mit dem Wohnungsamt zusammen. Berücksich-
tigt mussten dabei in erster Linie einheimische 
Wohnungsbewerber werden.

Bis zur nächsten Bautätigkeit musste die Genos-
senschaft lange Jahre warten:

1930 wurde um die Wohnungsversorgung in 
den breiten Schichten der Bevölkerung sicher-
zustellen rechtliche Regelungen durch die 
Einführung des Gesetzes über die Gemein-
nützigkeit des Wohnungswesens erlassen.  

1933 Der Beginn der nationalsozialisti-
schen Diktatur brachte für die gemeinnüt-
zige Wohnungswirtschaft einschneidende 
Veränderungen. Die Unternehmen verloren 

•

•

ihre Unabhängigkeit und wurden „gleich-
geschaltet“. Alle genossenschaftlichen 
Ämter mit parteinahen Personen besetzt. 

1939 – 1945 Während des Zweiten Weltkrie-
ges war eine ordnungsgemäße Geschäftsfüh-
rung nicht mehr immer gegeben.

Neubeginn nach dem zweiten Weltkrieg

Dem erhöhten Bedarf an Wohnungen nach 
dem zweiten Weltkrieg, durch den Zustrom von 
Flüchtlingen und auf Grund zerstörter Wohnun-
gen, entsprach die Baugenossenschaft durch 
aktive Neubautätigkeit. Die damals verantwortli-
chen, Felix Fischer, Stefan Freundl, Georg Bau-
mann, Hans Hubwieser sind sicher noch einigen 
bekannt. 

So entstanden von 1951 bis 1960 72 öffentlich 
geförderte Wohnungen. 

In Erfüllung der Baupflicht wurde 1973 an der 
Hubertusstraße eine Eigentumswohnanlage er-
richtet.

 
Weder Brand noch erschöpfte Eigenmittel und 
Kredite oder das Absinken von Baugrund konn-
ten die genossenschaftlichen Aktivitäten stop-
pen. Die Mitglieder fanden immer einen Weg 
ihr Ziel weiterzuverfolgen und schufen familien- 
und altersgerechte Wohnungen zu günstigen 
Preisen. 

•
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In den Jahren zwischen 1985 und 1987 wurden 
24 öffentlich geförderte – u. a. durch die Stadt 
Rosenheim – Wohnungen als Ersatzbauten in 
der Küpferlingstraße errichtet. Die Schlüssel-
übergabe erfolgte durch den damaligen Ober-
bürgermeister Dr. Michael Stöcker. 

Das Gebäude Küpferlingstraße 34/36 wurde mit 
dem Fassadenpreis 1987 der Stadt Rosenheim 
ausgezeichnet. 

Ende der regen Bautätigkeit 

Die rege Bautätigkeit der Baugenossenschaft 
fand ihr vorläufiges Ende 1993 mit der Errich-
tung eines Acht-Familienhauses in der Von-der-
Tann-Straße �b.

Seit Wegfall der Baupflicht im Jahr 1990 ist die 
Genossenschaft als Vermietungsgenossen-
schaft tätig. 10551 Quadratmeter Wohn- und 
Nutzfläche prägen die wohnwirtschaftlichen Akti-
vitäten des Wohnungsunternehmens. 

Leicht hat es die Baugenossenschaft in Rosen-
heim und Umgebung aber auch heute nicht. Der 
Instandhaltungs- und Modernisierungsbedarf  
bei steigenden Ansprüchen der Mieter wächst, 
zugleich fallen die staatlichen Förderungen ge-
ringer aus.
 
Wirtschaftlichkeit ist darum heutzutage bei allen 
Entscheidungen ein wichtiges Kriterium. „Wir 
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müssen uns als wirtschaftliches Unternehmen 
verstehen, um zukunftsfähig zu bleiben“.

Von-der-Tann-Straße, Hubertusstraße, Küpfer-
lingstraße, Tillystraße – überall dort hat die Bau-
genossenschaft in den Jahren ihres Bestehens 
dafür gesorgt „dass Hunderte von Rosenheimer 
Familien schöne und gesunde Wohnungen ge-
funden haben.“

Internationale Gesellschaft

Eine „internationale Gesellschaft“ sind die Mit-
glieder und Mieter der Baugenossenschaft heu-
te. Unsere Mieterstruktur ist bunt gemischt. Dar-
unter viele Singles, Alleinerziehende, Familien 
mit Kinder und  Senioren. Alle können sich un-
ter dem Dach der Genossenschaft wohl fühlen. 
Nicht nur Wohnungen die dem heutigen Stan-
dard entsprechen, bei günstigen Mieten sondern 
auch die zentrale Lage der Wohnanlagen kommt 
dazu: Innenstadt, Bushaltestelle, Bahnhof, Kir-
che und Friedhof  –  alles ist relativ leicht erreich-
bar, auch an nahe gelegenen Einkaufsmöglich-
keiten fehlt es nicht.

Vieles hat sich verändert

Verändert hat sich in den Jahren auch das Den-
ken der Mieter. Gemeinschaftssinn hat heutzu-
tage nicht mehr die Bedeutung früherer Jahre. 
Geselligkeit und gemeinsame Freizeitgestaltung 
interessieren kaum noch.  Auch die Bereitschaft, 
sich ehrenamtlich zu engagieren, geht, wie bei 
den meisten Vereinen in Stadt- und Landkreis, 
immer mehr verloren.

Die Genossenschaft hat sich ihren Herausforde-
rungen zu jeder Zeit gestellt und ihren Althausbe-
sitz durch Modernisierung den Wohnansprüchen 
der jeweiligen Zeit angepasst. Sie zählt heute im 
Kreise der Wohnungsbaugenossenschaften in 
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Bayern zu den kleineren Wohnungsunterneh-
men. Trotzdem erfordert  eine reibungslose Or-
ganisation und Verwaltung von 166 Wohnungen 
bei den gegebenen Formalismen und geringer 
finanzieller Unterstützung der öffentlichen Hand 
mehr als Idealismus. Die Genossenschaft ist 
zu einem kleinen Unternehmen geworden, das 
sich nur bei Beachtung der Gesetzmäßigkeiten 
des Marktes in der Zukunft behaupten und wei-
terentwickeln kann. Ein solides wirtschaftliches 
Fundament gibt uns Zuversicht für die Zukunft. 
Dazu braucht die Solidargemeinschaft die ein-
mal im Mittelpunkt des genossenschaftlichen 
Geschehens stand zeitgemäße Aktivitäten und 
Frauen und Männer, die sich uneigennützig für 
die Gemeinschaft engagieren. Auch eine Vor-
aussetzung, dass die Baugenossenschaft in 
Rosenheim und Umgebung im Wandel der Zeit 
weiterhin bestehen wird. 

Trotzdem können die Mitglieder der Baugenos-
senschaft  in Rosenheim und Umgebung opti-
mistisch in die Zukunft sehen: „Die Zeit wandelt 
sich, das haben schon die Generationen vor uns 
erlebt. Man muss sich immer wieder aufs Neue 
anpassen. Neubauten zu errichten ist nicht un-
ser momentanes Ziel. Aber wir werden alles tun, 
um den Bestand zu erhalten und an die heutigen 
wohnwirtschaftlichen Anforderungen anzupas-
sen.“

12.11.2008

Damit hält die Genossenschaft an ihrer jahre-
langen strategischen Ausrichtung fest. Ziele in 
naher Zukunft sind Grundrissverbesserungen in 
den bestehenden Wohnungen, sowie der Einbau 
von Zentralheizungen. Sanitäre Einrichtungen 
sollen weiter verbessert und Balkone angebaut 
werden. Außerdem wollen wir unseren Mietern 
ausreichend Kfz-Parkplätze zur Verfügung stellen.  

Startschuss für Stiftung

So wie sich die Genossenschaft in der Vergan-
genheit der Herausforderung der Zeit gestellt 
hat, wird sie das auch in den kommenden Jah-
ren tun. 
Um den heutigen und künftigen Mitgliedern der 
Genossenschaft den Wohnungsbesitz langfristig 
zu erhalten, hat die Baugenossenschaft vor kur-
zem in einer außerordentlichen Mitgliederver-
sammlung den Startschuss für die Errichtung ei-
ner Stiftung gegeben. Sie soll das Vermögen der 
Genossenschaft auf Dauer sicherstellen. Damit 
sind die Weichen für eine erfolgreiche Zukunft 
gestellt.    

Ich schließe mit dem Dank an die Personen, die 
sich für das Ehrenamt, zum Wohle der Gemein-
schaft, in den Dienste der Genossenschaft stell-
ten, die das Ererbte gepflegt, erhalten und wei-
terentwickelt haben. Vor dem Hintergrund der 
unterschiedlichen Möglichkeiten, die ihre Zeiten 
ihnen boten, haben sie sicher jeweils ihr Bestes 
gegeben.

Den Mitgliedern wünsche ich eine gedeihliche 
Entwicklung ihrer Baugenossenschaft in Rosen-
heim und Umgebung und ein gutes Miteinander 
unter den Dächern der Baugenossenschaft. 

Für heute einen schönen Jubiläumsabend, es 
freut uns, dass sie mit ihrem Kommen genos-
senschaftlichen Gemeinschaftsgeist zeigen. 
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Ehrung von Mitgliedern 

Mitglieder, die seit mehr als 50 Jahren bei der Baugenossenschaft sind:

Helene und Leonhard Ginhart   04.05.1949
Elisabeth und Isidor Ruedorfer    31.12.1949
Felix Fischer      18.05.1951
Georg Engelsberger    19.09.1952
Marie Luise und Max Plötz    06.10.1954
Johanna Ernst     01.07.1955
Inge und Hans Winter    22.03.1956

12.11.2008

vordere Reihe v. l.: Hans und Inge Winter, Leonhard und Helene Ginhart, Martha Hutter, Felix Fischer,
stehend v. l.: Max und Marie Luise Plötz, Georg Engelsberger, Johanna Ernst, Isidor und Elisabeth Ruedorfer, 
Monika Gerbig und Dieter Vögele
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Ehrung von Mitgliedern 

Mitglieder, die seit mehr als 40 Jahren bei der Baugenossenschaft sind:

Fritz Grünewald     22.11.1960
Elfriede Hermann     28.02.1961
Gertraud und Theodor Czerny jun.   04.05.1962
Hannelore und Eckehard Kaschub  08.07.1963
Helga Egger      30.12.1963
Elfriede und Georg Halfter    11.06.1965
Sigrid und Hinrich Boysen    11.06.1965
Hedwig Bachmaier     08.11.1965
Martha Hutter     12.10.1966
Dieter Vögele     04.01.1967

12.11.2008

v. l.: Hinrich Boysen, Georg Halfter, Sigrid Boysen, Elfriede Halfter, Helga Egger, Eckehard Kaschub, Elfriede Her-
mann, Theodor und Gertraud Czerny, Martha Hutter, Hedwig Bachmaier, Fritz Grünewald, Dieter Vögele
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Ernennung zum Ehrenvorstand 

Leonhard Ginhart

Die Baugenossenschaft 
in Rosenheim und Umgebung e. G. 

ernennt

Herrn Leonhard Ginhart

zum Ehrenvorstand auf Lebenszeit.

Herr Ginhart ist 1920 in einer Genossenschaftswohnung in der 
Von-der-Tann-Straße 6 b geboren; er lebte dort und  ab 1927 in
der Küpferlingstraße 32 mit seinen Eltern.  Nach seiner Heirat

1946 bezog er mit seiner Frau Helene eine eigene Wohnung in der
Küpferlingstraße 34. In sein Geburtshaus, in dem er auch heute

noch wohnt, zog er im Jahre 1981 zurück. 
Herr Ginhart war von 1967 als Aufsichtsratsmitglied und ist seit

1976 als Vorstandsmitglied im ehrenamtlichen Dienste
der Baugenossenschaft.

In Treue, Dankbarkeit und Anerkennung 
wird ihm diese Auszeichnung verliehen.

  Rosenheim, den 12. November 2008
  Baugenossenschaft in Rosenheim und Umgebung e. G.

  Aufsichtsrat       Vorstand

  Engelsberger       Vögele        Gerbig
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Herbert Ihrenberger

unser Hausmeister von 01.Mai 1975 bis 31. Oktober 2008

So kennen wir ihn, tagaus, tagein, jeden Tag, bei Wind und Wetter kümmerte er sich 
um unsere Wohnanlagen, zu jeder Jahreszeit, im Winter Schnee räumen, im Sommer 
Rasen mähen, im Herbst Laub rechen, im Frühjahr ?, es war Verlass auf ihn. 

Wir danken ihm für seine jahrzehntelange zuverlässige, gewissenhafte Arbeit und 
wünschen ihm einen gesunden, langen Ruhestand.

Rosenheim, 12. November 2008

Aufsichtsrat und Vorstand insbesondere aber die Mieter von 166 Wohnungen
Baugenossenschaft in Rosenheim und Umgebung e. G.

Hausmeister 

Herbert Ihrenberger 
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Neue Herausforderungen 

Oberbayerisches Volksblatt vom 19.11.2008
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Aufsichtsrat:
Georg Engelsberger seit 12.07.1961
Herbert Borrmann  seit 29.11.1988
Theodor Czerny  seit 21.05.1976
Wilhelm Jung  seit 07.11.1985
Elisabeth Siebeneicher seit 09.07.2002
Markus Zimmer  seit 13.07.2004

Vorstand:
Dieter Vögele  seit 01.07.1976
Leonhard Ginhart  seit 01.07.1976
Monika Gerbig  seit 27.06.1995

Aufsichtsrat und Vorstand
v.l.n.r. Wilhelm Jung, Theodor Czerny, Markus Zimmer, Georg Engelsberger, 
Monika Gerbig, Herbert Borrmann, Elisabeth Siebeneicher, Leonhard Gin-
hart, Dieter Vögele

Vorstand
v.l.n.r. Leonhard Ginhart, Georg Engelsberger - Aufsichtsratsvorsitzender, 
Monika Gerbig, Dieter Vögele

Organe der Genossenschaft
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